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daß es sie unglücklich mache, die Unsittlichkeit fordere -e. Vielmehr gibt es

keine erhabenere Anfgabe für den Menschen, als den schwachen Versuch, dem

göttlichen Schöpfer sein großes Meisterwerk nachzudenken; es kann ihn dies

nur zu iuuigercr Verehrung und Anbetung des ewigen Urhebers aller Tinge
hinführen."

Zürich. Hr. Grunholzer hat seine Lchrcrstellen an der Industrieschule

niedergelegt; auch aus dem Erziehungsrath wird er treten. Bekanntlich sichren

ihn Verhältnisse in eine Spinnerei in Ilster.

— (Korrespondenz.) Die Lehrer haben sich so ziemlich darein ergeben,

von dem gegenwärtigen Großen Rathe, wenn er unter seinen Mitgliedern
auch eiue Anzahl entschiedener Schulsreunde besitzt, wenig zu erwarten. Die

Herren haben ja Wichtigeres und Besseres zu thun, als sich um die Schule

zu bekümmern, auf welche Zürich sonst so stolz war. Der Lehrer, dem auf
einem andern Gebiete eine gute Stellung winkt, kehrt seinem bisherigen

Berufe dcn Rücken; nur habeu nicht alle das Glück, wie der gew. Lehrer Bali
von Wiedikou, ein eben so bescheidener als verdienter Schulmann, der. Dank

seinen Verbindungen mit Treichler und Escher, in den Eisenbahnhafen

eingelaufen ist.

Zu bedauern ist, daß sich die Lehrer selbst nicht verstehen. Rückt Einer
etwas bündig heraus, so übernimmt gleich ein Anderer die Rolle, ihm Eines

zu „hauen", wie dieses in jüngster Zeit in der „N. Zürcher-Ztg." geschehen

ist, wo es sich ein Lehrer zuni Verdienste rechnete, bei seinem knappgemessenen

Brode einem unzufriedenen Mitbruder wüst zu sagen. Eintracht, ihr Träger
derselben Sorgen!

Man spricht wieder einmal von der Civilschule, natürlich nicht in den

regierenden Kreisen, die nichts davon wissen wollen, sondern unter den

weiterstrebenden Schulmännern und den einsichtsvollem Demokraten. Eine auf zwei

Jahre berechnete Vorbildungsschnle genügt nuit einmal nicht, und selbst eine

auf drei Jahre berechnete ist nicht das, was die Civilschule. Jndcß wi»!-

man mit der letzteru einstweilen nicht durchdringen uud muß man sich zufrieden

geben, wenn das zürcherische VolkSschulweseu uicht den Krebsgang geht.

— (Korrcsp.) Wie wir vernehmen, bereitet sich gegen die Einrichtung
der Kantonsschule, twe sie gegenwärtig besteht, cin Kampf vor. Daß sie nicht
das leistet, was sie könnte, und mittelmäßigen Köpfen nicht so viel eintrichtert,

als sie im Leben bedürfen, ist bereits eine häufig gehörte Klage. Nächstens

soll eine kleine Schrift den Schleier lüften.

Nidwalden. (Korresp.) Von den Vorstehern in Stansstad wird für
einen Schulhausbau, nach herkömmlichem Brauche in gewissen Gegenden, an
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